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Von Nikolai B. Forstbauer

Die Ausgangslage
Seit Jahren wird über die dringend notwen-
dige Sanierung des Stuttgarter Opernhauses
diskutiert. Im April 2013 hat der Verwal-
tungsrat des Staatstheaters Stuttgart – poli-
tische Vertreter aus Stadt und Land bilden
das Aufsichtsgremium des Dreispartenhau-
ses – grünes Licht für eine umfassende Stu-
die gegeben. Das Büro Kunkel Consulting in
Bürstadt (bei Darmstadt), bei der General-
sanierung des Bolschoi-Theaters in Moskau
ebenso beteiligt wie beim Bau des neuen
Mariinsky-Theaters in St. Petersburg, wur-
de beauftragt, den Sanierungsbedarf zu er-
mitteln. Im Schulterschluss mit dem briti-
schen Architekturbüro Chipperfield sollte
zudem untersucht werden, welche baulichen
Möglichkeiten im direkten Umfeld von
Opernhaus und Schauspielhaus bestehen,
um technische Nutzungen zu konzentrieren
und neue Qualitäten für den Besucherser-
vice zu entwickeln.

Die Zahlen
18 Millionen Euro hat das Land Baden-
Württemberg offiziell für die Sanierung des
Opernhauses bewilligt. Dies jedoch ist eine
Zahl, die sich auf mehrere Jahre alte Anga-
ben der Landesbauverwaltung stützt. Das
Gutachten summiert: „Mit dem vorgegebe-
nen Kostenrahmen (18 Millionen Euro) ist
keine umfassende Sanierung möglich. Eine
solch beschränkte Summe kann lediglich
dafür eingesetzt werden, eine kurz- bis mit-
telfristige Sicherung des Betriebs des
Opernhauses wie bisher zu gewährleisten.“
Die Antwort auf den Auftrag zur Analyse
von Bedarf und Möglichkeiten lautet: Wird
die Sanierung des Opernhauses Stuttgart
wie vorgeschlagen zu einem Städtebau-
projekt, muss mit Kosten zwischen 290
Millionen und 310 Millionen Euro gerechnet
werden.

Die Untersuchung
Kunkel Consulting hat in einer Bestandsana-
lyse diese Bereiche untersucht: 1. Baulicher
Zustand des Opernhauses, 2. Bühnenma-
schinerie und bühnentechnischer Stahlbau,
3. Funktionalität der Bühne, 4. Bühnenbe-
leuchtung und Technik der Opernbühne, 5.
Haustechnische Einrichtungen, 6. Akustik,
7. Räumliche Situation der Abteilungen.

DieMängel
Es wurden zahlreiche Mängel ermittelt.
Beginnend im 4. Obergeschoss: Garderoben
deutlich zu klein, Chorsaal zu klein, Orches-
terprobenraum zu klein, Werkstattbereiche
eingeschränkt, Ballettsaal nur einge-

schränkt nutzbar. Weitere Einschränkungen
durch unzureichende Zugänge.

1. bis 3. Obergeschoss: Foyergastronomie
ungenügend, kaum Besucherservice, keine
Möglichkeit getrennter Veranstaltungen,
Kostümwerkstätten nicht konzentriert,
Raumbedarf in den Arbeitsbereichen Mas-
ke, Garderoben, Einsingräume Chor.

Bühnengeschoss: Bühnentechnik muss
erneuert werden, Vormontagebereich fehlt,
es bestehen diverse Logistik-Engstellen,
und die Hinterbühne ist nur eingeschränkt
nutzbar.

Untergeschoss: Kantine unzureichend,
Raumbedarf für Orchester nicht gedeckt,
Die Lage der Werkstätten im Untergeschoss
erschwert Anlieferung, Logistik und Nut-
zung. Mangelnde Umkleiden und Notwen-
digkeit von Belüftung.

Zwischenstand
Kunkel Consulting kommt zu dem Schluss:
„In den Arbeitsbereichen nahezu aller Ab-
teilungen besteht (teilweise umfangreicher)
Raumbedarf.“ Raumbedarf ergebe sich zu-
dem aus den Bereichen Gastronomie und
Service sowie aus der angestrebten Mini-
mierung der Außenstellen. „Umfangreiche
bauliche Veränderungen im Bereich der
Bühne der Oper“ schließlich lassen für die
Gutachter nur einen Schluss zu: „Erweite-

rung der Gebäude der Württembergischen
Staatstheater Stuttgart notwendig.“

Die große Lösung
Das am Montag im Verwaltungsrat vorge-
legte Gutachten schlägt für die „Erweite-
rung“ unter anderem diese Flächen vor:
„Anbau vor dem Kulissengebäude an der
Konrad-Adenauer-Straße“, „Parkplatz und
Turnhalle Königin-Katharina-Stift“, „Be-
reich zwischen Württembergischen Staats-
theatern Stuttgart (Opernhaus) und Land-
tag“.DamitwürdedieSanierungdesOpern-
hauses zum Städtebauprojekt, das an
Diskussionen der späten 1970er Jahre zur
Wiedergewinnung der historischen Nord-
Süd-Achse gerade an dieser Stelle an-
schließt.

Dauer
Kunkel Consulting setzt für ein mögliches
Gesamtprojekt zwei Jahre Planungszeit und
sieben bis acht Jahre Bauzeit an. Über die
Aufteilung in zwei Bauabschnitte soll eine
Minimierung der Schließzeit des Opernhau-
ses erreicht werden. Die Gutachter nennen
eine Zeit von drei Jahren. Für alle zeitlichen
Angaben gilt der Hinweis der Voraussetzung
optimaler Abläufe, vor allem bezogen auf
Beschlüsse und deren Umsetzung.

Ausweichquartier
Um die Aufführungen von Staatsoper und
Stuttgarter Ballett sowie die Konzerte des
Staatsorchesters zu sichern, schlägt Kunkel
Consulting den Bau einer (wohl in jedem Fall
notwendigen) „Interimsspielstätte im
Schlosspark im Bereich des Eckensees“ vor.
Ziel ist es offenbar, jeweils möglichst viele
Räumlichkeiten des Staatstheaterkomple-
xes auch für die Interimsspielstätte nutzen
zu können. Unterstellen darf man, dass auch
der Ausweichspielort bis zu 1400 Besucher-
plätze bieten muss, um die Vorstellungen be-
triebswirtschaftlich zu halten.

Wie geht es weiter?
Die Studie von Kunkel Consulting im Schul-
terschluss mit Chipperfield Architekten
stellt viele wichtige Fragen und provoziert
viele Fragen. So wird – wohl bis Jahresende –
von den Gutachtern zunächst die
Präzisierung insbesondere der „großen
Lösung“ erwartet. Zudem dürfte der Auf-
trag ergehen, die ursprünglich angesetzte
Summe von 18 Millionen Euro für die „tech-
nische Ertüchtigung“ des Opernhauses auf
eine realistische Basis zu bringen. Parallel
dürfte die öffentliche Diskussion auch für
eine Positionierung der Kommunal- und
Landespolitik sorgen.

Opernsanierung wird Städtebauprojekt
Ein Gutachten schlägt für die Sanierung des Stuttgarter Opernhauses eine große Lösung mit baulichen Erweiterungen vor

Sanierung auf Sparflamme oder großer
Wurf? Bei der Verwaltungsratssitzung
des Staatstheaters Stuttgart am Montag
präsentierten die beauftragten
Gutachter eine Studie mit Sprengkraft.
Bis zu 300 Millionen Euro soll eine
bauliche Neuordnung des Staatstheater-
Komplexes kosten.

Das Opernhaus Stuttgart (Littmann-Bau)
muss dringend bautechnisch saniert werden.

Das Schauspielhaus Stuttgart ist neben dem Opernhaus
wichtigste Spielstätte der Staatstheater Stuttgart.

Das Kulissengebäude gilt seit Jahren als räumlich
und logistisch unzureichend.

Mögliche Fläche für Erweiterungsbauten I.

Mögliche Fläche für Erweiterungsbauten II.
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Überraschender
Schulterschluss
von Stadt und Land
Oberbürgermeister Fritz Kuhn will
erst „räumlichen Mehrbedarf“ prüfen

Von Susanne Benda

und Nikolai B. Forstbauer

Eigentlichwarerst fürdenNovemberwie-
der eine Sitzung des Verwaltungsrates der
Staatstheater Stuttgart vorgesehen. Nun
aber tagte das Aufsichtsgremium bereits
am Montag. Zentrales Thema: die Sanie-
rung des Opernhauses. Beauftragt hatte
man das Gutachterbüro Kunkel Consul-
ting, „ein Gesamtkonzept für eine Gene-
ralsanierung im Bestand einschließlich
der ausgelagerten Bereiche vorzulegen,
das modulare Bausteine und ihre jeweili-
gen Kosten enthält, die in einzelnen Ab-
schnitten und verschiedenen Zeiträumen
umgesetzt werden können“. Am Montag
schlugen die Sanierungsspezialisten eine
umfassende Neugestaltung des Staats-
theater-Areals vor.

Kuhn: „Mit Flickschusterei
kommenwir nicht weiter“

Als Vorsitzender des
Verwaltungsrates
hatte Stuttgarts
Oberbürgermeister
Fritz Kuhn (Grüne)
am Montag in das
Rathaus eingeladen –
vor allem, um Einig-
keit nach außen zu
demonstrieren. „Es
gibt keine gegensätz-
lichen Positionen von
Befürwortern und Gegnern einer 300-Mil-
lionen-Lösung“, sagte er. Mit „Flick-
schusterei“ komme man beim Opernhaus
aber nicht mehr weiter. Deshalb hätten
Stadt und Land gemeinsam beschlossen,
zunächst den von Kunkel Consulting ver-
anschlagten räumlichen Mehrbedarf von
11 000 Quadratmetern zu prüfen – auch
unter Aspekten des Denkmalschutzes der
angrenzenden Gebäude. „Der Ball ist jetzt
bei den Ämtern und der Verwaltung.“
Auch mögliche Kostensteigerungen sollen
bedacht werden („Der Anstieg der Kosten
bei der Cranko-Schule war für mich ein
Lehrstück“). Bei der nächsten Sitzung des
Verwaltungsrates im November solle ein
„Fahrplan“ verabschiedet werden.

Bauer: „Was ist
unverzichtbar?“

„Wir haben den Ein-
druck, dass die Gut-
achter gut gearbeitet
haben“, betonte Ba-
den-Württembergs
Kunst- und Wissen-
schaftsministerin
Theresia Bauer (Grü-
ne). Man müsse aber
prüfen, was wirklich
unverzichtbar sei.
Und außerdem mit
„transparenten Diskussionen“ dafür sor-
gen, dass die „relevanten Summen“, um
die es gehen werde, „von den Menschen
verstanden und gewollt werden“.

Eisenmann: „Einstieg in die
Diskussion“

Noch bevor das Gut-
achten vorgelegt wur-
de, war für Stuttgarts
Kulturbürgermeis-
terin Susanne Eisen-
mann (CDU) klar:
„Die von der Landes-
bauverwaltung ver-
anschlagten 18 Mil-
lionen Euro sind nicht
haltbar.“ „Wir haben
jetzt einen Einstieg in
die öffentliche Diskussion“, sagte Eisen-
mann am Montag unserer Zeitung weiter –
„und es wird Aufgabe in den nächsten Mo-
naten sein, sehr genau nach den Grundla-
gen für die Zukunftsfähigkeit des Opern-
hauses zu fragen.“ Eisenmann plädiert
zugleich für eine „ehrliche Grundlage des
finanziell und baurechtlich Möglichen“.

Hendriks: „Wirmüssen
heute handeln“

Marc-Oliver Hendriks
ist als Geschäftsfüh-
render Intendant der
Staatstheater dafür
verantwortlich, der
Kunst die bestmögli-
chen Voraussetzungen
zu schaffen. „Das
Gutachten von Kun-
kel Consulting hat den
dramatischen Sanie-
rungsbedarf für das
Opernhaus schonungslos offengelegt“,
sagte Hendriks unserer Zeitung. „Gebäu-
de und Technik sind veraltet und in weiten
Teilen marode. Tatsächlich betreiben wir
ein Theater unter dem Schutzschirm des
Bestandsschutzes. Nun haben wir endlich
eine objektive Gesprächsgrundlage. Wenn
wir auch noch in 25 Jahren in Stuttgart
Oper und Ballett in Spitzenqualität erle-
ben wollen, dann müssen wir heute han-
deln.“

Kuhn

Bauer
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Die Aufnahme aus den 1920er Jahren zeigt die Staatstheater-Gebäude eingebunden in eine Boulevard-Bebauung der heutigen Adenauer-Straße Foto: st
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